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Grbethund Erinnerang“

wegen

eines von Mordern gefahrlich verwundeten und halb

todtgeſchlagenen

Churſachſiſchen Pfarrers,
Meydaiſcher- Jnſpeetion,

nehmlich

Chriſtian Wilhelm Meyners,
verordneten Pfarrers zu Markersdorf, Hundhaupten und Schona-

welcher beynahe 6g Jahr alt
and im 34 Jahre, ſeines Lehramts mit Jnnſchluß des Feldpredigerdienſtes,

dergleichen traurig Schickſal

erfahren muſſen.
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O ihr Bruder in Zion bethet fuür mich, der ich euer Amts.
bruder im Herrn bin, zund der ich an einem Ofte wohna, dennn
man Sieh dich vor! heiffen mag
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qu limachtiger Gott! lieber himmliſcher Vater! furwahr du biſt dem Weſen,

 dem Wegen nach, welche du mit den Deinen, in dieſer boſen „und mite/n den Werken und Wohlthaten nach, einedon Glaubigen bekannter, aber

Satans Stricken verwickelten Welt geheſt, oft auch ein'uns veirborgeuer: Gott?
Du allgewaltiger Herr des Himmels und der Erden, haſt aus Urſachen, welche uns

anietzt verdeckt ſind, dem nur Jammer und Herzeleid anrichtenden Satan, dem
haßlichem Furſten der Welt und der Finſterniß zugelaſſen, daß er durch ſeine
Werkzeuge, und durch eine Bande— unſeliger, blutdurſtiger, verkappter Diebe
und Morder ein ſchmerzliches Blutbad im Pfarrhauſe zu Markersdorf nach ge—
waltſamer Sprengung der Stubenthure“), zum auſerſten Schrecken und groößten
Herzeleid angerichtet. Abels unſchuldiges Blut! unſchuldiges Prieſterblut!
ſchreyet noch zu dir, o Gott! Es iſt eine entſetzliche und himmelſchreyende Sun.
de! drey Hauptwunden! ein Stich, ohnweit der Milz, der zum Tode hatte kon.

nen ausſchlagen!. nebſt noch andern Wunden, beſonders am Haupte waren die
Denk- und Merkjzeichen, die von einer, durch holliſche Raſerey aufgebrachten
Morderbande deinem Diener hinterlaſſen worden. Gerechter Gott, allmachtiger

Herr

2 Nadh verſtrichener Mitternacht des q Sonntags nach Trinitatis, frup gegen
aUhr des angetretenen eg im Monath Auguſt 1773.
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Herr Himmels und der Erden! du haſt ja in deinem Worte den ernſtlichen Be—

fehl ertheilet. (Gen. 9, 6.) Wer Menſchen Blut vergeußt, namlich muthwillig,
frech, diebiſch und morderiſcher Weiſe, deßen Blut ſoll wieder auf Befehl der
Obrigkeit vergoſſen werden, darum, weil Gott den Menſchen zu ſeinem Bilde
gemacht: Jſt ſchon wer ſeinen Bruder haſſet, ein Todtſchlager, und wiſſen wir,
daß auch ein ſolcher nicht das ewige Leben habe. (1 Joh. 3, 15.) Wie ſollte nicht
das blutrunſtige Bild, und das todtlich verwundete Prieſterhaupt den Dieben
und Mordern zum furchterlichſten und erſchrecklichſten Andenken, ſo lange ſie
leben, verbleiben. Wo ſie ſtehen und gehen ſollte es ihnen ein Schrecken ſeyn,
wenn ſie ſich leaen, und wenn ſie aufſtehen Das haufig vergoſſene Blut,
welches ſtromweis, vielleicht wohl gar uber ihres Seelſorgers Antlitz gefloſſen,

davor er geblendet, gedanken und ſprachlos wurde, laß, o Gott! der Diebs-und Mor.
derbande zum wahren Schrecken werden, wenn ſie zum Gotteshauſe, zum Beicht—
ſtuhle, zum Abendmahle hinzu wollen treten. Sein blutrunſtiges Anſchauen,
ſeine gedanken- und ſprachlofen Umſtande laß dieſen Verruchten dergeſtalt dru—

cken, peinigen, und hin und her treiben, daß ſie doch endlich zur Erkenntniß,
Bekenntniß und Buße gelangen. Mein Gott, du haſt deinen Knecht hier—
her geſendet, und zum Kirchenlehramt verordnet. Kraft deiner gottlichen All—
wiſſenheit erkenneſt du alles, ia deine Vorſichtigkeit, o Vater, regieret auch beym
bloßem Zulaßen. Sagteſt du doch deinen Propheten und Bothen dergleichen
Schickſale voraus. Die gotlſelig leben wollen in Chriſto Jeſu mußen Verſol
gung leiden. Du weiſſeſt auch, Herr, nur allzuwohl, wie man mit dem Seelſor—
ger zu Markersdorf in. die z3 Jahr geſchaltet hat. Wenn er das Strafamt brau
chen follen und wollen, welches Betragen unverantwortlich mit ſundlichen Flu-

chen, Laſtern, Scharren mit Fuſſen und Stiefeln, mit Steinwurfen in der Kirche hin
und her, mitHuſten, Spotten und Verachten, demſelben zur außerſten Krankung erfol—

get. Du, mein Erloſer, ſprichſt: (Luc. 1o, i16.) Wer euch verachtet, der ver—
achtet mich, und ſteheſt mit deinen Unterhirten fur einen Mann. Dieſer Wort,
dein Wort. Hilf doch, daß ſich ferner Niemand irre, ieder vielmehr ſtets er—
wage, Gott laßt ſich nicht ſpotten, (Gal. 6, 7.) welche Trubſal und Angſt uber
alle Seelen der Menſchen, die da boſes thun, (Rom. 2, 9.) kommen, und daß
iede Sunden ihren rechten Lohn, (Ebr. 2, 2.) erlangen. Wer will damit ſcher—
zen? gnadiger Vater! bewahre doch den Diener deines ſeligmachenden Wortes
fernerhin vor Einbruch, Ueberfall, Ermordung, die ſolche Kinder der Finſterniß an

zu—

H Das Haupt da man einen Finger in die Wunde legen konnte, die eingebogene
Hirnſchale, von welchem Schlag er gleich todt wurde nieder geſallen, wenn
er einen Meſſerrucken breit tiefer gekommen.
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zurichten geſonnen ſind. Satan wird nicht ruhen in und durch ſeine Werkzeuge feindſe

lige Bosheit fortzuſetzen und den FrommenUnheil anzurichten. Steure duſelbſt aber,
o allmachtiger Nothhelfer Jſraelis, feinen Unternehmungen, und ſchaffe, daß iene
wuthende ihren verdienten Lohn nach deiner unwandelbaren Gerechtigkeit empfahen
zur Verderbung des Fleiſches, damit der Geiſt noch als ein Brand aus dem Feuer
gerettet werde. Laß die Sicherheit des gemeinen Weſens auch in Dorfern wieder

hergeſtellet werden, und erhalte dieſelben nach deiner ewigen Erbarmung.
Einen freyen ſichern Geleitsbrief haſt du, o vorſichtsreicher Gott! deinen Mund—
bothen gegeben. (Pſ. 105, 15.) Taſtet meine Geſalbten nicht an, und thut mei—
nen Propheten kein Leid. Mochten doch dieſes alle ſo demſelben Gewalt und
Unrecht zufugen, oder ſie auf irgend ſeine Weiſe beſchadigen, und ſich an ihnen

vergreifen wohl merken! Machet ſich aber demohngeachtet die rohe Welt kein Ge—
wiſſen die Dieuer Gottes feindſelig in gebenben, Worten und Werken anzutaſten,
ſo bedecke die Deinen zur boſen Zeit, ſey ſelbſt ihr Schild und ſehr großer Lohn,
daß auch dergeſtalt die Verruchten empfinden, was iener Freybrief ſfur Kraft
und Nachdruck habe.! (Md. 23, 34.35.) Regiere auch, liebſter Gott, die Her
zen aller Zuhörer, daß ſie ſich nicht vom boſen Feinde, noch von ſolcher Diebs—
und Morderbande verfuhren laſſen. Schenke, gnabiger Gott, und lieber himm—

liſcher Vater deinem Diener, die Geſundheit des Leibes. Bewahre fernerhin den
heftig und ſtark verwundeten Seelſorger vor.allen ſchlimmen Zufallen, vor hitzi—

ger Krankheit, vor gefahrlichen Wundfiebern, vor Einbruch der Diebe und
Morder. Erhalte, o Gott, deinen Knecht, bey guten Gedanken, und ſtarke
und bewahre ſeine Geſundheit. Steure doch gnadiglich aller Bosheit um Jeſu

Chriſti Willen. Amen.
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